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Gescicte von Burg und Herrsca} Franken#ein
von Eric Kra}

Sagen und Märcen, Wahre+ und Unwahre+, Vor#e\ungen von romanti<er Riµerherrlickeit bi+ 
hin zu Gespen#erge<icten, a\ da+ rankt @c um da+ gut 750 Jahre alte Gemäuer der Burg Fran-
ken#ein. Die auf auf hartem Fel+ errictete Burg war einige Jahrhunderte lang der Miµelpunkt einer 
kleinen Herr<a} unter  dem uradeligen Ge<lect derer  von und zu Franken#ein.  Diese  au+ dem 
Odenwald #ammende Adel+familie blüht noc heute, und @e hat ganz und gar nict+ zu tun mit jenen 
Scauerge<icten, die @c für so mancen Besucer mit dem Namen „Franken#ein“ verbinden.  

Ein Roman und a\erlei erfundene Märcen 
Zwar sucen Jahr um Jahr Scaren von Touri#en nac den Spuren irgendwelcer Mon#er auf der 

Burg, Publikationen und sogar in -und au+ländi<e Fernsehsender verbreiten eifrig und ge<ä}+tüc-
tig solce Märcen, a\ein, da+ Mon#er de+ „Doktor Franken#ein“ entspringt lediglic der dicteri<en 
Eingebung von  Mary She\ey,  einer engli<en Scri}#e\erin.  Ihr Roman „Franken#ein oder der 
neue Prometheu+“ berictet von einem bese^enen Wi^en<a}ler namen+ Viktor Franken#ein, der au+ 
Leicenteilen einen kün#licen Men<en er<uf. Zwar hat die Dicterin zu Beginn de+ 19. Jahrhun-
dert+ eine Sci{+reise auf dem Rhein unternommen und darüber ein Tagebuc verfaßt, doc erwähnte 
@e den Franken#ein mit keinem einzigen Wort. E+ i# auc höc# unwahr<einlic, daß @e die Burg 
überhaupt gesehen, ge<weige denn besuct häµe. Die Vorbeireise auf dem 20 km entfernten Rhein 
ge<ah miµen in der Nact, und selb# bei Vo\mond konnte man die Burg damal+ nict erbli%en. Die 
heute herau+ragenden Türme waren zu ihrer Zeit bi+ zur halben Höhe verfa\en und von dictem, 
hoc#ämmigem Wald umgeben. 

E+ bleibt freilic die Frage, wie Mary She\ey auf den Namen „Franken#ein“ kam. Im Roman 
selb# wird die Burg weder erwähnt noc kommt @e in der Handlung vor. Viel wahr<einlicer i#, daß 
die Scri}#e\erin hier ein Wortspiel mit dem Namen de+ damal+ bekannten Wi^en<a}ler+ Benja-
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min Franklin treibt, der in der Tat - im Roman sehr ent<eidend - elektri<e Experimente unter-
nommen haµe. Auc andere erfundene Scauerge<icten um die Burg, etwa von dem Alcimi#en 
Johann Konrad Dippel, der dort geheimni+vo\e Versuce durcgeführt haben so\, gar mit Leicen, 
halten einer seriösen hi#ori<en For<ung nict #and. Zwar i# Dippel auf der Burg geboren, doc 
nirgendwo gibt e+ auc nur die Spur eine+ Beweise+, daß er dort Experimente irgendwelcer Art un-
ternommen häµe, im Gegenteil, die fraglice Zeit i# durc Akten sehr gut dokumentiert und @e entlar-
ven, daß a\e diese Märcen nict+ andere+ @nd al+ Märcen, ge<ä}+tüctig erfundene Scauerge-
<icten, die mit der wirklicen Burg Franken#ein rein gar nict+ zu tun haben. Nur eine+ i# @cer: 
die umliegenden Dorfbewohner haµen @c zu keiner Zeit vor einem mordlu#igen Mon#er oder son#i-
gen Gespen#ern zu fürcten. 

Ange@ct+ heutiger Ruinen darf man auc nict auf ein#malige Raubriµerkämpfe oder kriegeri<e 
Handlungen <ließen. Zu keiner Zeit war die Burg in Belagerungen verwi%elt,  keine kriegeri<en 
Zer#örungen fanden #aµ.  Man ließ @e ganz einfac verfa\en, nacdem @e 1662 unversehrt an He^en 
gekommen war. Er# in der Miµe de+ 19. Jahrhundert+ ließ der hes@<e Großherzog Ludwig III. den 
noc vorhandenen Ruinenbe#and vor weiterem Verfa\ @cern und die beiden Türme wiederher#e\en. 

Ein Rundgang in der Burg
Kommt man heute zur Burg, so verwei# die Jahre+zahl 1861 über dem we#licen Eingang+tor auf 

diese Burgre#aurierung. Die gesamte Burganlage i# in gut zu unter<eidende Ab<niµe gegliedert, 
die auc jeweil+ ver<iedenen Bauzeiten angehören.  Der älte#e Teil i# die südlice Kernburg, die von 
mäctigen, <on vor 1250 erricteten Mauern mit Zinnen und Wehrgängen ge<ü~t i#.  Hier dräng-
ten @c die mei# in Facwerkbauweise er#e\ten Wirt<a}+- und Wohngebäude um einen engen Hof. 
Die di%en Außenmauern dieser Häuser bildeten zugleic die Begrenzung der Kernburg.  Nac Süden, 
dem heutigen Parkpla~ zu, @nd noc die tief in den Fel+ gehauenen „Hal+gräben“ zu sehen. Zwi<en 
diesen Verteidigung+linien errictete man noc al+ le~te+ Befe#igung+werk zur gefährdeten Südseite 
hin den Pulverturm, in de^en Unterge<oß man nur von der Burgseite über einen Zugang gelangen 
konnte. Da+ Ge<oß de%ten di%e Bohlen ab, wa+ durc die Auflage#eine noc heute @ctbar i#.  Da+ 
Oberge<oß <ließlic blieb nac der Burgseite hin o{en, um den Feinden dort ein ge@certe+ Fe#-
se~en nac einer Eroberung unmöglic zu macen. Um die alte Kernburg bauten die Franken#einer 
später eine weitere #arke Ringmauer, die den Zwinger um<loß.  Der noc heute #ehende Torturm 
nac Norden war lange der eindru%+vo\e Haupteingang zur eigentlicen Burg.

Um da+ Jahr 1400 erweiterte man die Burg um die Vorburg, gleicfa\+ von einer #arken Wehr-
mauer umgeben.  Nun konnten die Wirt<a}+gebäude und Ge@ndewohnungen nac Norden in die 
Vorburg verlegt werden, wodurc endlic mehr Raum für die wacsende Zahl der Burgbewohner ent-
#and.Während der er#en Häl}e de+ 16.  Jahrhundert+ erlebte die Burg eine au+gedehnte Bautätig-
keit, mit der die Anlage ihre endgültige Au+prägung bekam.Von sämtlicen Gebäuden der Vorburg 
#eht außer der 1450 durc den älteren Stamm Franken#ein erricteten Kape\e heute nict+ mehr.

Der um 1400 errictete Torturm <ü~te den Eingang zur Kernburg.  Heute i# der ein#malige Gra-
ben davor zuge<üµet, doc @nd im Turm noc die Ro\en und Auflage#eine für die Zugbrü%e gut zu 
sehen.Über dem Tor i# da+ Wappen der Herren von Franken#ein zu erbli%en mit rotem Beileisen auf 
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goldenem Feld.  Der dort ebenfa\+ angebracte Turnierhelm läßt zwei Scwanen]ügel erkennen al+ 
Hinwei+ auf die Herren von Sacsenhausen, deren Recte durc Erbgang an die Franken#einer ge-
langten.  Der obere Teil de+ Torturme+ mit seinem spi~en goti<en Dac i# deutlic al+ wieder auf-
gebaute+ Stü% zu erkennen.  Besonder+ bei den verwiµerten Sand#einfriesen an den Fen#ern i# die 
Grenze zwi<en dem erhaltenem Gemäuer de+ 14. Jahrhundert+ und der späteren Rekon#ruktion au-
genfä\ig.

Lange hielt man diese er# um 1890 aufgese~ten Turmhelme für einen mißlungenen Wiederher#el-
\ung+versuc. Für Teile der Kernburg und besonder+ für den dortigen Turm und seine Umgebung gilt 
da+ auc. Im Hes@<en Staat+arciv Darm#adt be[ndet @c eine Zeicnung von Franz Scü~, die 
al+ einzige die Burg vor ihrem Zerfa\ nac 1780 zeigt.  Dort i# zu sehen, daß der wieder aufgebaute 
Torturm die ein#ige Ge#alt doc rect gut wiedergibt.  Auc war der Turm auf der Rü%seite <on 
immer o{en.  Fa\+ e+ Feinden nämlic gelungen wäre, diesen einzunehmen, so konnten @e von der 
Kernburg au+ weiterhin be<o^en werden.  Ein Fe#se~en war ihnen hier also unmöglic, da die Dek-
kung fehlte.

Ein kleiner Weg, ein# mit einer weiteren Zugbrü%e, führt un+ nun durc den ehemaligen Zwinger mit 
seinen früheren Gärten zum älte#en Burgteil. Von dieser Kernburg #ehen freilic nur noc die Ruinen 
der We#seite nac Eber#adt hin. Gegenüber #anden ähnlice Gebäude, deren Facwerkwände samt 
der mas@ven Außenmauern vö\ig dem Erdboden gleicgemact wurden. Den eigentlicen Eingang zur 
Kernburg verwehrte ein weitere+, #ark befe#igte+ Torhau+, von dem ebensowenig mehr #eht.  Denkt 
man @c a\e diese Gebäude, so kann man erme^en, wie außerordentlic eng der innere Burghof war. 
Freilic haµe eine miµelalterlice Burganlage auc nict der Bequemlickeit zu dienen, sondern a\ein 
der Verteidigung gegenüber Angreifern und dem Scu~ ihrer Bewohner. Einen Bergfried, also einen 
großen zentralen Turm, haµe dieser älte#e Burgbereic nict, der Pla~ reicte einfac nict dazu au+. 
Der  heute  die  Ruinen  überragende  Turm war ein  Wohnturm,  um den @c die  anderen Gebäude 
gruppierten. Da+ ehemalige mas@v gebaute Herrenhau+ (Pala+) mit vorspringendem Treppenturm i# 
noc zu erkennen. Im hinteren Burghof #and da+ Brunnenhau+. Der miµelalterlice Brunnen i# noc 
erhalten, heute a\erding+ zugede%t. Er wurde 2007 leergepumpt und eingehend untersuct. Die le~te 
Frage, ob e+ eine natürlice Wa^erader oder eine Zi#erne war, konnte au+ Geldmangel freilic nict 
mehr geklärt werden.

In halber Höhe de+ Wohnturme+ i# an seiner südö#licen E%e eine Steinplaµe angebract mit der 
In<ri} „Anno domini 1528.  Zu got #et min tru.“ (Im Jahre de+ Herrn 1528.  Zu Goµ #eht meine 
Treue.)  Philipp  IV. von Franken#ein wo\te hiermit vermutlic seine Treue zum katholi<en Be-
kenntni+ au+drü%en, nacdem Landgraf Philipp der Großmütige zwei Jahre zuvor die Reformation 
eingeführt haµe und nun die kleinen Riµerherr<a}en drängte, die+ gleicfa\+ zu tun. In einem Fen-
#erfrie+ nebenan be[ndet @c noc die Jahre+zahl 1527.  Sie wei# un+ auf da+ Jahr hin, mit dem ei-
ne umfangreice Bauzeit der Burg ihren Ab<luß gefunden haµe.

In der Kape\e @nd drei Grabdenkmale aufge#e\t, die ursprünglic in den Kircen von Eber#adt 
und Nieder-Beerbac #anden. Großherzog Ludwig III. von He^en ließ diese 1851 auf die Burg brin-
gen, um @e vor weiterem Scaden zu bewahren.  Begräbni+#äµe für die ältere Linie Franken#ein 
war die Eber#ädter und für die jüngere Linie die Nieder-Beerbacer Kirce.  In der Eber#ädter Kir-
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ce i# die Gru} samt vieler Grabdenkmale endgültig er# 1910 durc Umbaumaßnahmen zer#ört wor-
den.  Einzig da+ Grabmal Johann+ I. (ge#orben 1401) i# dort in der Kircenwand eingemauert noc 
vorhanden.

Da+ Grabmal link+ in der Burgkape\e, #e\t Han+ IV. und seine Frau Irmela von Cleen dar.  Sie 
knien hintereinander, anbetend dem Altar zugewandt. Han+ und Irmela wohnten von 1508 bi+ 1532 
im Scloß derer von Cleen in O%#adt bei Friedberg. Sie bracte 13 Kinder zur Welt. Irmela #arb 
1532 und bald nac ihr Veµer Philipp vom jüngeren Stamme. Witwer Han+ IV. kehrte de+halb von 
O%#adt in die nun herrenlose Burg zurü% und übernahm mit der Herr<a} auc die Au+einander-
se~ungen mit den hes@<en Landgrafen. Zwar hielt Han+ am überlieferten katholi<en Glauben fe#, 
doc der Einführung der Reformation konnte er nict länger Wider#and entgegense~en. 1542 führte er 
in seiner Eigen<a} al+ Kircenherr den er#en evangeli<en Pfarrer von Eber#adt in sein Amt ein. 
1558 #arb Han+ auf seinem Gut in Oppenheim am Rhein. 

Da+ Grabmal gegenüber zeigt Ludwig  IV. und seine Frau Katharina, geborene von Roden#ein. 
Auc @e waren in Eber#adt begraben. Da deren Ehe kinderlo+ blieb, erlo< 1606 mit dem Tode Lud-
wig+ der ältere Stamm Franken#ein. Den Le~ten de+ jüngeren Stamme+, Philipp Ludwig, #e\t da+ 
große Denkmal rect+ de+ Eingang+ dar. Er verunglü%te <on 1602 im Alter von 21 Jahren, al+ er 
mit der Kut<e, wohl zu <ne\,  nac Seeheim fuhr.
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Grabmal in der Eber#ädter Kirce

Georg von Fran%en#ein

ge#orben 1531

Grabmal in der Kirce zu Nieder-Beerbac



Herr<a} und Familie Franken#ein
Die im Hes@<en Staat+arciv Darm#adt aufbewahrte Urkunde von 1252 i# der er#e und einzig er-
haltene originale Beleg für die Erwähnung einer Burg auf dem Franken#ein. Natürlic i# die Burg 
nict er# in diesem Jahr gebaut worden. Vielleict gab e+ auc <on in  früherer Zeit einen Herren@~ 
auf diesem Berg und auc in Nieder-Beerbac . Doc vor 1252 tauct der Name „Franken#ein“ im 
Zusammenhang mit  der  hie@gen Burg nict auf.  Vermutungen auf ein  wesentlic ältere+  Ent#e-
hung+jahr de+ Franken#ein+ @nd jedenfa\+ nict belegbar. Ein Herr Konrad II. Reiz von Breuberg 
und seine Gemahlin Elisabeth von Weiter#adt urkunden 1252 „super $a#ro in frangen#ein“ (auf der 
Burg am Franken#ein). Beide Eheleute gehörten angesehenem Uradel an. Konrad ent#ammte al+ 
Herr von Breuberg der gleicnamigen Burg im hinteren Odenwald. Er erhielt die Ländereien und 
Dörfer an der Berg#raße durc seine Heirat mit Elisabeth von Weiter#adt. Beider Söhne nannten 
@c  fortan  Herren  von  und  zu  Franken#ein  und  begründeten  da-mit  da+  noc  heute  be#ehende 
Ge<lect.
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Er#e Erwähnung der Burg Franken#ein 
"Gescehen im Jahre 1252 am Sonntag vor dem Fe# de+ Bonifatiu+ auf der Burg Fran%en#ein"

(Urkunde im Hessiscen Staat+arciv Darm#adt)

Die  Franken#einer  waren die  Obrigkeit  in  den Dörfern  Eber#adt,  Nieder-und Ober-Beerbac, 
Scmalbeerbac, Steµbac, A\ert+hofen und sogar Bob#adt im Ried.  Dort waren @e die Ort+her-
ren, Gerict+herren und vor  a\em auc die Kircenherren.  Sie ernannten die örtlicen Scultheißen, 
die in ihrem Namen den jeweiligen Ort+gericten vor#anden und für die dörflice Verwaltung sorg-
ten.  Sie be#e\ten die Pfarrer und prü}en die kirclice Verwaltung und die Kircenka^e. Besonder+ 
am Rect al+ Kircenherren hielten die Franken#einer lange und zähe fe#, auc noc, al+ die Refor-
mation 1542 auf Dru% de+ übermäctigen Landgrafen von He^en in der Herr<a} eingeführt wurde. 
Die katholi<en gebliebenen Franken#einer übten auc über die evangeli<en Kircen ihre+ Gebiete+ 
unge<mälert  ihre  Auf@ct+recte  au+.  Den Dorfkircen von Eber#adt  und Nieder-Beerbac kam 
hierbei eine besondere Ro\e zu, denn dort haµen die Herren ihre Familiengru}, die ältere Linie in 
Eber#adt und die jüngere Linie in Nieder-Beerbac.  In diese beiden Stämme teilte @c nämlic im 
14. Jahrhundert die Familie, wobei man die Burg gemeinsam bewohnte. Um ja keine Streitigkeiten 
aufkommen zu la^en, wurde in einem Burgfrieden von 1363 genau be<rieben, wa+ jedem Stamm 
gehörte.  Burg und Herr<a} wurden sodann entsprecend aufgeteilt.

Von Anbeginn konnten die Franken#einer ihre Herr<a}+#e\ung a\erding+ nict vö\ig unabhängig 
au+üben.  Für eine freie, selb#ändige Herr<a} war an der Berg#raße im 13. Jahrhundert kein Pla~ 
mehr. Vielmehr mußten @e @c früh mäctigeren Oberherren unterordnen.  Scon 1292 begab @c 
Friedric von Franken#ein in die Lehn+abhängigkeit de+ Grafen Wilhelm von Ka~enelnbogen, dem 
späteren Stadtgründer Darm#adt+.  Dem Grafen wurde da+ Ö{nung+rect der Burg eingeräumt, 
wodurc er @c ihrer im Krieg+fa\e bedienen konnte. Ein Reic+lehen, also niemandem untertan zu 
sein außer dem Kaiser, da+ war die Burg ursprünglic wohl nict gewesen, denn eine zweite Urkunde 
einige Jahre später betonte au+drü%lic die Lehen+abhängigkeit von den Ka~enelnbogenern. Gewiß 
war diese Verbindung für die Franken#einer auc von Vorteil, wie man überhaupt da+ Lehn+wesen 
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zweiseitig sehen muß.  Der Lehn+mann, in diesem Fa\e der Franken#einer, lei#ete dem Lehn+herrn 
Dien# und Treue.  Dafür war der Lehn+herr zu Scu~ und Scirm seinem Getreuen gegenüber ver-
p]ictet.  Die Franken#einer besaßen darüber hinau+ noc weitere Be@~- und Herrenrecte al+ Burg-
mann in Zwingenberg (Scloß Auerbac), Darm#adt, Groß-Gerau (Dornberg) und andernort+. 1433 
rei#e Graf Philipp von Ka~enelnbogen mit seinem Lehn+mann Konrad von Franken#ein bi+ in+ Hei-
lige Land.

In einer gün#igen politi<en Lage erreicten die Franken#einer 1402 dann doc die Anerkennung 
der Burg zusammen mit Nieder-Beerbac al+ Reic+lehen.  Diese+ Gebiet blieb fortan reic+frei und 
keinem anderen Herrn untertan al+ dem Kaiser. E+ war hierdurc vor jedermann+ Zugri{ rectlic ge-
freit. Da+ übrige Territorium der Herr<a} unterlag dagegen weiterhin dem Ein]uß der mäctigeren 
Lande+herren, zunäc# den Grafen von Ka~enelnbogen und ab 1479 den Landgrafen von He^en. 
Diesen a\ein oblag auc die höhere Gerict+barkeit und die Lande+verteidigung.  

Streit mit den Landgrafen von He^en
E+ lag also auf der Hand, daß e+ über die Abgrenzung der jeweiligen Hoheit+recte immer wieder 

zu Streitigkeiten kam.  Einmal war e+ die Erhebung de+ Weinzo\+ oder die gewaltsame Einse~ung 
eine+ hes@<en Zö\ner+ in Eber#adt, ein andermal ging e+ um den Feld- und Waldbe@~, um da+ 
Jagen und Fi<en oder gar darum, daß franken#eini<e Untertanen mit Gewalt zu Frondien#en und 
#euerlicen Abgaben für den hes@<en Landgrafen gezwungen wurden. Die Scwierigkeiten ver#ärk-
ten @c mit der Einführung der Reformation und er# rect, al+ ab 1567 die hes@<en Landgrafen 
Darm#adt zu ihrer Re@denz macten und auf die kleine,  au+gerecnet „vor ihrer Nase“ liegenden 
Riµerherr<a} au+ einen wacsenden Dru% au+übten.  Fortwährend versucten die Landgrafen in 
franken#eini<e  Zu#ändigkeiten und Recte einzugreifen, um die Riµer a\mählic mürbe zu macen. 
Den Franken#einern blieb da nict+ andere+ übrig, al+ @c lange und zähe mit den Miµeln de+ Rec-
te+ zu wehren.

Der Wider#and ließ freilic merklic nac, al+ 1602 und 1606 die beiden auf der Burg ansäs@gen 
Hauptlinien,  der  jüngere  und  der  ältere  Stamm,  au+#arben.   Die  im oberhes@<en  O%#adt  bei 
Friedberg wohnende Verwandt<a} gab <ließlic dem landgräflicen Dru% nac. Zwar haµe Groß-
onkel Ludwig IV. in seinem Te#ament von 1605 noc eindringlic gemahnt, „da+ Scloß Franken-
#ein samt seinen Zugehörigkeiten nimmermehr an da+ Hau+ He^en gelangen zu la^en“, doc nac dem 
vergeblicen Versuc‚ Kurmainz für die franken#eini<en Territorien zu interes@eren, verkauften die 
Herren von Franken#ein ihre Stammburg und die gesamte Herr<a} im Jahre 1662 an die Land-
grafen von He^en.  Scon einige Jahrzehnte waren Teile  ihre+ Ländcen+ durc Erb<a} an die 
Scönberger Grafen gegangen (Scönburg bei Oberwesel am Rhein)  und  über diese an<ließend 
auc an He^en. In+gesamt bracte der Landgraf 109000 Gulden auf, eine für die damalige Zeit 
außerordentlic  hohe  Summe.  Ihm war  aber  o{en@ctlic  nict+  zu  teuer,  um diese+  kleine  rit-
ter<a}lice Ländcen endlic zu erwerben. Sogar die Zu#immung de+ Kaiser+, @cer auc nict gera-
de bi\ig, wurde eingeholt, denn da e+ @c teilweise um reic+freie+ Gebiet handelte, mußte der Kaiser 
mit dem Verkauf einver#anden sein. Mit dem Verkauf+erlö+ erwarben die Franken#einer eine Herr-
<a} samt <önem Baro%<loß im miµelfränki<en U\#adt, wo da+ Ge<lect noc heute blüht.
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Die Burg verfä\t
Die Burg befand @c 1662 beim Verkauf an die Landgrafen von He^en-Darm#adt noc in wohnli-

cem Zu#and.  In den Jahrzehnten danac se~te aber eine unvor#e\bare Verwü#ung und Zer#örung 
ein, da den neuen Eigentümern der Burg an ihrer Erhaltung o{enbar wenig lag. Die Burg haµe al+ 
Si~ und Zeicen von Herr<a} nun keine Bedeutung mehr.

Zunäc# diente @e al+ Militär-Invalidenan#alt, danac, bei den Eroberung+kriegen de+ franzö@-
<en König+ Ludwig  XIV.,  bot @e vielen Men<en einen @ceren Zu]uct+ort.  Jahrzehnte später 
kam da+ Gerüct von verborgenen Scä~en in der Burg auf.  Um ihrer habha} zu werden, riß man 
Wände und Fußböden ab und grub unterirdi<e Gänge, wa+ zum Ein#urz von Mauern und Ke\er-
de%en führte. 100 Jahre nac dem Wegzug der Franken#einer war die Vorburg <on weitgehend ver-
fa\en.  Dort wurde 1765 auf den erhaltenen Grundmauern ein For#hau+ mit Ga#wirt<a}, Sceu-
ne, Sta\ und anderen Nebengebäuden errictet.  Die le~ten Re#e werden genau 200 Jahre darauf 
auc noc abgeri^en, um der 1965 erbauten neuen Burgga##äµe Pla~ zu macen. 

Die Kernburg freilic #and in der Miµe de+ 18. Jahrhundert+ noc, nur sehr <adha}, denn irgend-
welce Reparaturen wurden vö\ig unterla^en. Verantwortlic für die weitgehende Zer#örung war 
er# eine gewi^e Eulerin, die Gaµin de+ Burgverwalter+. Sie verhökerte da+ gesamte Inventar zu-
gun#en ihrer eigenen Ta<e, und nahm eine gründlice Au+<lactung vor.  Nict nur die vielen Her-
de, die gußeisernen Ofenplaµen, Türen, Sclö^er und Fen#er und a\e Einrictungen wurden ent-
fernt, die Eulerin verkaufte auc da+ Blei von den Däcern, die Ziegel und hölzernen Treppen.  Selb# 
ein neue+ Holztor wurde nict ver<ont.  Den Re# besorgten die Bauern der Nacbardörfer, indem @e 
die Burg al+ bi\igen Steinbruc benu~ten. Stice de+ Darm#ädter Hofmaler+ Primave@ von 1819 
la^en diesen tro#losen Zu#and erkennen.

Die erwacende Burgenromantik de+ 19. Jahrhundert+ ließ dann wieder Intere^e am Franken#ein 
aufkommen, und man begann mit einer nict sehr gelungenen Re#aurierung der noc vorhandenen 
Teile, die dem früheren Au+sehen in weiten Teilen nict entsprac.  Die er# um 1890 aufgese~ten 
Turmdäcer gerieten zu #eil, der Nordturm wurde sogar um ein Sto%werk erhöht, und eine spi~e 
Haube auf dem südlicen Turm hat e+ vielleict nie gegeben, a\enfa\+ ein niedrige+ Weµerdac darf 
man annehmen.

Ke\er und andere Grundmauern wurden eingeebnet und Treppenaufgänge so verkehrt angelegt, daß 
leider noc viele erhaltene Spuren zusä~lic verwi<t wurden. Die noc @ctbaren Anbauten, Feuer-
#e\en, Ba%anlagen und Sto%werk+höhen gingen dadurc verloren.  Wir mü^en un+ klar sein, daß 
der Franken#ein da+ Bild mit den markanten Türmen,  so wie wir e+ heute kennen,  gerade mal seit 
hundert Jahren hat. Über 600 Jahre sah die Burg dagegen ander+ au+. 

2007 hat Micael Mü\er vom Ge<ict+verein Eber#adt-Franken#ein einen Rekon#ruktion+ver-
suc unternommen, der @c auf eine reichaltige Que\enau+wertung und arcäologi<e Untersucun-
gen #ü~t. Eine Computer-Animation zeigt da+ vermutlice Au+sehen der Burg im Jahre 1545 rect 
überzeugend.
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Rekon#ruktion der Burg um 1545 
von Micael Müller 2007

Die Franken#einer heute
Am Anfang der langen Ge<icte der Familie Franken#ein #ehen Konrad II. von Breuberg und 
Elisabeth von Weiter#adt,  deren Nackommen @c fortan nac dem Burgberg „von Fran%en#ein“ 
nannten. Heute, 340 Jahre nac dem Weggang vom Stamm@~, leben die Nacfahren im miµelfrän-
ki<en U\#adt. E+ @nd mehr al+ 20 Generationen, welce die gegenwärtigen „Fraken#einer“ von 
ihrem Stammvater au+ dem fernen 13. Jahrhundert trennen. Nac Übernahme der Herr<a} in U\-
#adt be#ätigte Kaiser Leopold I. die reic+unmiµelbare Ste\ung der Familie und erhob @e 1670 zu 
Reic+freiherren, einen Titel, den die Familie seither führt.  Philipp Anton von Fran%en#ein wurde 
1746 Für#bi<of von Bamberg, und im 19. Jahrhundert nahm Georg Arboga# gar Ein]uß auf die 
Reic+politik. Al+ Reic+tag+abgeordneter de+ katholi<en Zentrum+ war er Scöpfer der sogenann-
ten „Fran%en#eini<en Klausel“, eine+ wictigen Finanzgese~e+ im Kaiserreic bi+ 1918. Mit dem 
Urenkel diese+ Georg Arboga# @nd wir nun beim heutigen Name+träger, dem 1939 geborenen Mori~ 
Freiherr von und zu Fran%en#ein, verheiratet mit der ungari<en Grä[n Gabrie\a Zicy zu Zic und 
Vasonkeö.  Sec+ Kinder ent#ammen der Ehe, fünf Buben und ein Mädcen. 2002 feierte die ganze 
Familie  gemeinsam mit  den  Eber#ädtern  und  Nieder-Beerbacern  da+  750jährige  Jubiläum der 
Burg. 

Angaben zum Autor
Eric Kra}, geb. 1948 in Darm#adt-Eber#adt
Vor@~ender  de+  Ge<ict+verein+  Eber#adt/Franken#ein,  Ober#udienrat  am  Ludwig-Georg+-Gymna-
@um, Lehrer für Ge<icte, Erdkunde und Mu@k. Promovierter Hi#oriker im Facgebiet miµelalterlice 
Ge<icte,  Vor@~ender und Dirigent de+ Mandolinen-Orce#er+ Eber#adt. Mitorganisator der 1200-
Jahrfeier Eber#adt 1982 und der 750-Jahrfeier Burg Franken#ein 2002. Ge<ictlice Beiträge zu Eber-
#adt und Franken#ein. Im örtlicen Verein+leben seit über 40 Jahren aktiv.
Bilder: Staat+arciv Darm#adt, Rudolf Knipfer, Micael Müller)
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